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vernichtet worden. Neu aufgebaut und als Woh-
nung eingerichtet wurde nach dem zweiten
Brand bloß der Turm. Der Neubau erfolgte auf
dem erhalten gebliebenen Fundament (11 x 11
m, Mauerdicke 3,3 m). Erstmals gibt ein Plan
von 1678 Kunde über das Aussehen. Der Bau
trug zwei Treppengibel mit Wetterfahnen. Eine
Umfassungsmauer war nicht vorhanden. Nur
zwischen Burg und Lehenhaus verlief eine Mau-
er, vermutlich der Rest einer früheren Ringmau-
er. Stiche von 1750 zeigen einen zweigeschos-
sigen Anbau. Eine hölzerne Brücke führte über
den Burggraben zum Wohnhaus und den Öko-
nomiegebäuden. Im 18. Jh. befand sich die
Burg. in zerfallenem Zustande und war lange
Zeit unbewohnt. In der Mitte des 19. Jh.s wurde
sie umgebaut und der Turm als Gefängnis be-
nutzt. Das Wohnhaus wurde in eine Gastwirt-
schaft umgewandelt, ein Landwirtschaftsge-
bäude rundet den Burgkomplex ab. Im 20. Jh.
beherbergte der Turm lange eine bäuerliche
Hauswirtschaftsschule und derzeit eine Privat-
schule.
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Ernst Baumeler

BOSKOWITZ

A. Boskowitz
I. Die Herren von B. gehören zu den bedeu-

tenden mähr. Adelsgeschlechtern des MAs und
der frühen Neuzeit und beeinflußten in maß-
geblicher Weise die Geschichte dieser Region.
Die Angehörigen des Geschlechts verwendeten
als Wappen das Zeichen eines siebenzackigen
Kamms, das auf die Geschlechtssage hinweist.
Der Sage nach rettete der mythische Vogelfän-
ger Velen einen Fs.en aus Lebensgefahr. Als der
Fs. dann im Bad ruhte, kämmte ihm Velen sein
Haar mit einem hölzernen Kamm.

IV. In der bestehenden Literatur wird als er-
stes quellenmäßig belegtes Mitglied des Ge-
schlechts Velen oder Jimram von B. bezeichnet.
Er soll für das Jahr 1207 belegt sein, was aber im
Widerspruch zu den neuesten Forschungen
steht. Am Anfang des 13. Jh.s erscheint zwar der
Name Velen in Urk.n; es handelt sich jedoch
ganz bestimmt um mehrere unterschiedliche
Personen, von denen keiner zum Geschlecht der
Herren von B. eindeutig in Beziehung stand.
Auch Jimram wird mehrmals schriftlich er-
wähnt; es handelt sich jedoch fast immer um
das gleichnamige Mitglied des Geschlechts der
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Herren von † Pernstein, der das Kastellansamt
in Znaim ausübte. Jimram von B. erscheint nur
in einer einzigen aus dem Jahre 1222 stammen-
den Urk. – erst das Jahr 1222 steht also für die
erste glaubwürdige schriftliche Erwähnung der
Herren von B.

Es scheint wahrscheinlich, daß Jimram einen
Sohn namens Lambert (1237–1263) hatte, der
sich schon im Kreis um den mähr. Mgf.en und
späteren böhm. Kg. Přemysl Otakar II. bewegte.
Offenbar läßt sich also feststellen, daß diese
Generation der Herren von B. schon zur dama-
ligen Elite des mähr. Adels gehörte. Lambert
von B. hatte zwei Söhne: Velen und Jimram.
Über eine ganze Generation lang sind dann die
Herren von B. nicht schriftlich nachgewiesen.
Erst zum Jahr 1297 (resp. 1298) werden die Ge-
brüder Oldřich und Archleb erwähnt (wahr-
scheinlich Enkelkinder von Velen und Jimram).
Oldřich nahm i.J. 1300 am Feldzug nach Polen
an der Seite des böhm. Kg.s Václav II. teil. Nach
der Rückkehr des Kg.s nach Böhmen blieb Old-
řich in Polen als kgl. Verwalter (capitaneus regni
Polonie). In dieser Prestigestellung wird er zum
ersten Mal i.J. 1301 und danach in den Jahren
1303–1306 urkundlich erwähnt.

Im Jahre 1312 traten Oldřich und Archleb zu-
sammen mit dem jüngeren Hzg. von Opava Mi-
kuláš in Opposition gegen den jungen böhm.
Kg. Jan von Luxemburg. Der Aufstand wurde je-
doch unterdrückt, Oldřich wurde bald begna-
digt, Archleb entfloh aber ins Ausland (nach
Österreich) und kehrte erst nach Fürsprache
durch die böhm. Herren beim Kg. zurück.

Es ist nachweisbar, daß Archleb zwei Söhne
hatte: Beneš, der nur selten in den Quellen er-
scheint, und Ješek (1333–1363), der das Ge-
schlecht der Herren von B. zum außerordentli-
chen Wirtschafts- und Gesellschaftsauf-
schwung führte. Ješek wirkte sowohl im Kreis
um den böhm. Kg. als auch um den mähr.
Mgf.en. Seine bedeutende Stellung im mähr.
Adel wird in dem Amt des höchsten Brünner
Kämmerers deutlich, das er in den Jahren 1353–
1360 ausübte. Gerade mit Ješek geriet das Ge-
schlecht der Herren von B. an die Spitze der
mähr. Nobilität.

Die nächste Generation der Familie ist
schlechter belegt. Es gibt Personen, die nur sel-
ten schriftlich nachzuweisen sind und die nicht
eindeutig in den Stammbaum der Herren von B.
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eingegliedert werden können (z. B. Lambert,
der i.J. 1361 starb, oder Ondřej). In den Quellen
erscheinen vier Söhne von Ješek: Oldřich, Václav
(Vaněk), Tas und Ješek d.J., der die kirchliche
Laufbahn wählte. Bei Oldřich läßt sich nicht
eindeutig entscheiden, ob es sich um nur eine
oder zwei unterschiedliche Personen handelt.
Obwohl die erste Variante trotz einiger Wider-
sprüche als wahrscheinlicher erscheint, kann
die zweite Variante auf Grund der Überlieferung
nicht ganz ausgeschlossen werden. Oldřich ge-
hörte zu den Anhängern des Mgf.en Jošt; die
nächste Generation der Herren von B. stand je-
doch während der Zeit der Mgf.enkriege an der
Seite von Jošts Bruder, des Mgf.en Prokop.

Während der nächsten Epoche gliederte sich
das Geschlecht der Herren von B. in vier Grund-
linien: die älteste B.-Linie (bis das Jahr 1589),
die Černá Hora-Linie (1388–1546), die Svoja-
nov-Linie (1426–1528) und Trnávka-Bučovice-
Linie (1477–1597), mit der die Herren von B. in
der männlichen Linie ausstarben. Es muß fest-
gestellt werden, daß angesichts der genealogi-
schen Unklarheiten die Einteilung in die ersten
zwei erwähnten Linien diskutabel bleibt.

Kommen wir aber auf die oben gen. Söhne
von Ješek zurück: sein jüngster Sohn Jan wählte
eine kirchliche Karriere. Ein anderer Sohn von
Ješek – Tas – gewann von seinem Vater Brandýs
nad Orlicı́, sein Sohn Jan von B. und Brandýs
zeichnete sich im Laufe der Hussitenkriege in
Diensten des Zikmund Lucemburský (Sieg-
mund von Luxemburg) als Verteidiger von Vy-
šehrad aus. Der bereits oben erwähnte Sohn von
Ješek, Oldřich, hatte zwei Söhne: Jan und Vaněk
d.J., der die Linie von Černá Hora gründete. Va-
něk d.J. unterzeichnete die Beschwerdeurk. ge-
gen den Feuertod des Magisters Jan Hus. Kurz
darauf schloß er sich der Seite der Hussiten an.
Seine Söhne hießen Jan, Jaroslav, Jindřich, Old-
řich (Oldřich gründete dann eine neue Linie –
s.u.)., Beneš d.Ä. und Vaněk; der letztgenannte
gewann i.J. 1458 die Burg † B. zurück und er-
neuerte so die Linie von B. Vaněk gehörte zu den
Anhängern des Ladislav Pohrobek (Ladislaus
Posthumus), den er in seinem Bemühen um den
böhm. Thron unterstützte. Als Entlohnung er-
hielt er dann vom neuen böhm. Kg. die Brünner
Burg Špilberk. Vaněks Sohn Václav siedelte in
B., Račice und Letovice. Im Krieg Matyáš Korvı́n
(Mathias Corvinus) gegen Jiřı́ von Poděbrady
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(Georg von Podiebrad) stand Vaněk an Matyášs
Seite. Dem ungarischen Kg. leistete er auch spä-
ter wertvolle diplomatische Dienste während
der Verhandlungen mit Vladislav II. Jagiello. Vá-
clav starb i.J. 1482 und hinterließ die Söhne Ja-
roslav, Ladislav, Albrecht und Oldřich, den
Gründer der Linie von Trnávka und Bučovice.
Jaroslav knüpfte an die politische Linie seines
Vaters an und unterstützte weiter Matyáš Kor-
vı́n. Er fiel jedoch Hofintrigen zum Opfer: der
ungarische Kg. ließ Jaroslav, den er für das
Haupt der Verschwörung hielt, i.J. 1485 hinrich-
ten.

So wurde Ladislav von B. zum Senior dieses
Familienzweiges. Er gilt als das bedeutendste
Mitglied des Geschlechts. Ladislav studierte in
Italien, durchreiste den Großteil der europ.
Länder, besuchte Asien und Afrika, wo er zahlr.
Exponate für seine Sammlung gewann. Er wähl-
te ursprgl. eine kirchliche Laufbahn und wurde
Kanoniker zu Olmütz und Propst zu Brünn. Mit
päpstlicher Bewilligung gab er jedoch nach dem
Tod seines Bruders Jaroslav die kirchliche Kar-
riere auf, heiratete und widmete sich der Ver-
waltung des Familienvermögens. Durch seine
durchdachte Wirtschaftsstrategie erhöhte er
wesentlich das Niveau seiner Güter. Nebenbei
kaufte oder gewann er eine Reihe von Herr-
schaften und Gütern. U. a. kaufte er i.J. 1486
Moravská Třebová, das zu seinem ständigen
Wohnsitz wurde. Ladislav konzentrierte hier
auch seine umfangr. Sammlungen und seine
außergewöhnlich wertvolle Bibliothek. Er un-
terhielt kulturelle und gesellschaftliche Bezie-
hungen zu vielen bedeutenden Persönlichkeiten
des damaligen Europas; große Aufmerksamkeit
widmete er auch dem Bauwesen. Ladislav war
sehr aktiv in der öffentlichen Sphäre, er gehörte
zu den nahen Ratgebern und Vertrauensleuten
des Vladislav II. Er war ein gemäßigter, toleran-
ter Katholik. Nach seinem Tode i.J. 1520 ver-
kaufte oder überließ sein Sohn Kryštof von B.
die einzelnen Herrschaftsgüter der Verwandt-
schaft. Er selbst wählte zu seinem Wohnsitz
Moravská Třebová. Im Jahre 1547 verkaufte er
schließlich auch die Burg B. Kryštof gehörte zu
den Anhängern der Böhm. Brüdergemeinde. Im
Jahre 1540 führte er den mähr. Teil des Feldzugs
gegen die türkischen Truppen nach Ungarn.
Kryštofs Sohn Ladislav Velen von B. starb vor-
zeitig und seine beiden Söhne – Václav, der i.J.
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1569 starb, und Jan – hatten keine männlichen
Nachfahren. Mit dem Tod von Jan von B. und
Moravská Třebová starb die B.er Linie des Ge-
schlechts aus; zum Erben wurde dann Ladislav
Velen von Žerotı́n.

Kommen wir nunmehr zur Linie von Černá
Hora, die wir bei ihrem Gründer Vaněk d.J. und
seinen Söhnen Jan, Jaroslav, Jindřich, Oldřich,
Beneš und Vaněk (oben wurden bereits seine
Nachfahren erwähnt) verließen. Beneš d.Ä. von
Černá Hora und B. gehörte zu den bedeutend-
sten mähr. Adeligen seiner Zeit. Er bekannte
sich ursprgl. zum Utraquismus, unter Eindruck
der Predigten von Jan Kapistran kehrte er jedoch
i.J. 1451 zum katholischen Glauben zurück. Ei-
ner seiner Söhne war Tas von Černá Hora und
B., der zu den bedeutendsten Persönlichkeiten
seiner Zeit zählte. Nach Studien in Wien, Fer-
rara und Pavia entschied er sich für eine kirch-
liche Laufbahn; i.J. 1457 wurde er trotz seiner
Jugend (er hatte vermutlich noch nicht das Soll-
alter erreicht) zum 34. Bf. von Olmütz gewählt.
Zuerst unterstützte er den Hussitenkg. Jiřı́ von
Poděbrady, in dessen Diensten er eine Reihe von
Verhandlungen und Gesandtschaften unter-
nahm. Im Jahre 1467 wechselte er jedoch in das
Lager des ungarischen Kg.s Matyáš Korvı́n, der
i.J. 1469 in seiner Anwesenheit auch zum böhm.
Kg. gewählt und erhoben wurde. Nach 1471 un-
terstützte Tas die Kandidatur der Jagiellonen für
den böhm. Thron; er stand an der Spitze der
Gesandtschaft, die in Polen die Wahl von Vla-
dislav Jagiello zum böhm. Kg. verkündete. Er
hatte als Bf. großen Anteil an der Entwicklung
des Schulwesens, an der Einführug der Drucks
und im allg. am Aufschwung der Kirchengüter.
Er starb an der Pest am 25. Aug. 1482 in Vyškov
in Mähren.

Jindřich von B. und Jičı́n, ein anderer Sohn
von Beneš d.Ä., gewann Jičı́n durch Heiratspo-
litik. Dazu kaufte er noch die Herrschaft Štram-
berk. Er starb kinderlos i.J. 1476 und sein Ver-
mögen erbte sein Bruder Dobeš von Černá Hora
und B., der ein bedeutender Feldherr und Di-
plomat des Kg.s Matyáš von Ungarn war. Dobeš
beteiligte sich i.J. 1485 an der Eroberung von
Wien, nach der Hinrichtung seines Cousins Ja-
roslav wechselte er jedoch die Seite und wirkte
im Dienst von Ks. Friedrich.

Beneš d.Ä. hatte noch zwei andere Söhne: Jan
und Beneš II. Beneš II. hatte vier Söhne: Dobeš,
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Jan, Tas und Jaroslav., von denen Dobeš (er
starb i.J. 1540) am erfolgreichsten war. Durch
eine günstige Heirat gewann er die Herrschaft
Rosice; er übte das Amt des höchsten Landes-
richters und später auch des mähr. Landes-
hauptmanns aus. Im Jahre 1526 nahm er als
Mitglied einer Gesandtschaft in Prag an der
Krönung Ferdinands von Habsburg teil. Seine
Brüder Jan von B. und Račice sowie Tas von B.
und zu Nový Hrad starben kinderlos; der jüng-
ste Bruder Jaroslav von B. und Černá Hora hin-
terließ nach seinem Tod vier Töchter. Am 11.
Juni 1546 verstarb er als letzter männlicher Ver-
treter der Linie von Černá Hora in Wien und
liegt dort auch begr.

Der Gründer der Linie von Svojanov (1426–
1528) war Oldřich. Sein Vater Vaněk d.J. von B.
Zikmund übergab Oldřich die Verwaltung der
Burg Svojanov, die der Herr von B. gegen die
Hussitenangriffe verteidigen sollte. Kurz da-
nach wechselte Oldřich aber auf die Seite der
Hussiten; Svojanov blieb jedoch auch weiterhin
in seinem Besitz. Er starb schon i.J. 1434 (1431 ?)
und hinterließ drei Söhne: Jindřich, Jaroslav
und Ješek. Ješek verteidigte erfolgreich die Burg
Svojanov gegen den Luxemburger Zikmund. Er
gehörte zu den treuesten Anhängern des Kg.s
Jiřı́ von Poděbrady (und später des Kg.s Vladis-
lav Jagiello). Er erhielt als Entlohnung für seine
treuen Dienste ein großes Vermögen und als er
i.J. 1488 starb hinterließ er zwei Söhne: Jan und
Jindřich. Als überzeugter Utraquist stand Jan
von B. und zu Skály an der Spitze des mähr.
Feldzuges im Krieg zwischen Pfgf. Ruprecht
und Hzg. Maximilian I. i.J. 1504. Jans Tod i.J.
1528 (Jindřich starb schon früher) bedeutete das
Aussterben auch dieser Linie der Herren von B.

Die Linie von Trnávka und Bučovice (1477–
1597) gründete Oldřich, der jüngste Sohn von
Václav und der Enkel von Vaněk von B. Oldřich
siedelte auf der (Alten) Burg † Cimburk an der
Trnávka. Er starb 1500 und hinterließ sechs
Söhne (Vaněk, Jetřich, Archleb, Bohuslav, Jaros-
lav und Václav) sowie die Töchter Johanka (Äbt.
des Altbrünner Kl.s) und Apolonia (Äbt. des
Kl.s in Tišnov). Von Oldřichs Söhnen erreichten
die bedeutendsten gesellschaftlichen Erfolge
der Protestant Archleb, der eine Reihe von wich-
tigen Ämtern ausübte und mehrere Güter (u. a.
auch Vranov und Třebı́č) gewann, sowie Václav
(gest. 1554), der durch Heirat u. a. Bučovice und
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Střı́lky erwarb. Archlebs Sohn Jan Jetřich bewir-
tete i.J. 1545 in seinem Wohnsitz in Třebı́č Kg.
Ferdinand; er starb kinderlos i.J. 1562. Václav
hatte drei Töchter (Magdalena, Kunka und An-
ežka) und zwei Söhne: Albrecht und Jan Šem-
bera. Albrecht, ein bedeutender Kunstmäzen,
übte nacheinanderfolgend zahlreiche Ämter
aus: er war Landesunterkämmerer, höchster
Landesrichter, oberster Kämmerer; i.J. 1571 ver-
trat er den Kg. auf dem Brünner Landtag. Er
starb kinderlos und sein Vermögen erbte sein
Bruder Jan Šembera von B. und Bučovice, der
der letzte männliche Vertreter der Herren von B.
war. Jan war ein einflußreicher Ratgeber Ks.
Rudolfs und Mäzen des Brünner Minoritenkl.s,
wo er auch begr. liegt. Er führte aber ein luxu-
riöses und ausschweifendes Leben. Im Jahre
1566 begann er mit dem Bau des architekto-
nisch außergewöhnlich kostbaren Schlosses
Bučovice. Jan Šembera starb i.J. 1597 und hin-
terließ nur zwei Töchter: Anna Alžběta (sie hei-
ratete Karl von Liechtenstein) und Kateřina (die
Gattin von Maximilian von Liechtenstein). Die
umfangr. Güter der Herren von Bučovice gingen
so in den Besitz der Liechtensteiner über.

Die Herren von B. gehörten zu bedeutenden
Geschlechtern ihrer Zeit. Sie übten prestigerei-
che Ämter aus und wirkten regelmäßig in der
unmittelbaren Umgebung des Herrschers. Bes.
in der zweiten Hälfte des 15. Jh.s und im 16. Jh.
prägte ihr Einfluß wesentlich die Gestalt und
die Entwicklung der zeitgenössischen Gesell-
schaft. Viele Mitglieder des Geschlechts waren
großzügige Bauherren und Mäzene der Kirche,
der Kultur und der Wissenschaft.

† B. Boskowitz † C. Boskowitz-Residenzen
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ček, Miroslav: Ilustrovaná encyklopedie moravských hra-
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archivu ve Vaduzu z let 1173–1526, hg. von Metoděj Ze-
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Karel Mlateček

B. Boskowitz

I. Für die älteste Periode, für die Zeit der er-
sten Generationen der Mitglieder des Ge-
schlechts der Herren von † B., können wir die
Existenz eines Hofes nicht belegen. Dabei muß
man das Umfeld, in dem sich diese Personen
bewegten, in Betracht ziehen (ein »klassischer«
Hof eines Mitgliedes vom höheren Adel kam
höchstwahrscheinlich im damaligen Mähren
kaum vor). Auch die Eigentumsverhältnisse der
Herren von † B. sind zu berücksichtigen: die
Mitglieder der Familie hielten sich zwar oft in
der Nähe des Landesherren auf (sei es beim
böhm. Kg. oder beim mähr. Mgf.), über den
Besitz bedeutender Güter oder Burgen haben
wir jedoch keine Hinweise. Zur Veränderung
dieser Situation kam es wahrscheinlich erst
nach dem Bau der † B.er Burg (in der jetzigen
Form) um die Wende des 13. zum 14. Jh. oder
am Anfang des 14. Jh.s.

II. Mit der Existenz eines Hofes (oder seiner
ältesten Form) kann man wahrscheinlich erst
seit der Zeit von Ješek von B. (ungefähr seit der
ersten Hälfte des 15. Jh.s) rechnen. Seine be-
deutsamen gesellschaftlichen Erfolge ermög-
lichten es Ješek, sich v.a. vom Dienstadel zu um-
geben. Es handelte sich dabei vorwiegend um
Vertreter des niederen Adels. Diese Landadeli-
gen besaßen oft nur ein mäßiges Vermögen,
das allein zur Sicherung ihrer Lebensbedürfnis-
se nicht ausreichte (es handelte sich meist nur
um einen Landhof). Der Militärdienst bei einem
reichen Herrn bedeutete so für solche Edelleute
oder Ritter eine wesentliche Quelle des Lebens-
unterhalts. Wir haben nicht viele Nachweise
über das Tätigkeitsspektrum des niederen
Adels, einige seiner Vertreter finden wir unter
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den Zeugen in Urk.n der Herren von † B. Wir
können daraus auf eine nähere Beziehung zwi-
schen den Herren von † B. und diesen Nie-
deradeligen schließen. Es ist auch nachzuwei-
sen, daß die Herren von † B. die Mitgift der
Ehefrauen einiger niederer Edelleute verantwor-
teten. In diesem Fall kann eine Klientelbezie-
hung unterstellt werden.

Es ist sehr interessant – v.a. für die zweite
Hälfte des 14. Jh.s und später – die gegenseiti-
gen Beziehungen zwischen einzelnen Herren-
geschlechtern zu verfolgen. Betrachten wir ei-
nen konkreten Fall: die Herren von † B. beweg-
ten sich in der ersten Hälfte des 14. Jh.s (v.a.
Archleb von B. und dessen Sohn Ješek) sehr oft
in der unmittelbaren Nähe der Mitglieder der
Herren von Lipé, die in dieser Zeit zu den be-
deutendsten und reichsten Geschlechtern des
Kgtm.s gehörten. Die Herren von † B. zeugten
oft in den Urk.n der Herren von Lipé und ver-
traten auch dieselben politischen und gesell-
schaftlichen Ansichten. Es ist auch möglich,
daß es dank solch enger Verbindung zu den Ver-
tretern eines mächtigen Geschlechts Archleb
und v.a. Ješek (und dadurch dem ganzen Ge-
schlecht) gelang, den eigenen Aufstieg zu be-
fördern. Ähnliche Beziehungen kann man auch
zu anderen Geschlechtern feststellen, zum Bei-
spiel zwischen den Herren von † B. und dem
ehem. Herrengeschlecht von Wildenberk (hier
kann man jedoch mögliche Verwandtschaftsver-
bindungen nicht ausschließen).

Am Ende des 14. und v.a. am Anfang des 15.
Jh.s ist eine Räuberbande im Dienst der Herren
von B. (oder zumindest mit ihrem Wissen; die
Gruppe hatte ihre Zuflucht auf den Gütern der
Herren von B.) belegt. Sie bestand neben Nicht-
adeligen aus einigen Mitgliedern des niederen
Adels. Dies war allerdings keine Ausnahme zu
jener Zeit. In der zweiten Hälfte der Regierung-
zeit des böhm. Kg.s Wenzel IV. verfiel allg. die
Sicherheit, in Mähren war die Situation durch
die Mgf.enkämpfe von Jošt und Prokop noch
komplizierter. Solchen Räuberbanden begeg-
nete man damals deshalb öfter – und nicht nur
im Dienst der Herren von† B., sondern auch im
Dienst anderer Herrengeschlechter.

Interessant, obwohl nicht ganz erklärt, sind
auch die Beziehungen der Herren von B. zu den
kirchlichen Institutionen. Im Verlauf der vier
Jh.e, in denen das Geschlecht blühte, wandten
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sich seine Mitglieder mehrmals vom katholi-
schen Glauben ab. Während dieser ganzen Zeit
ist jedoch die Gönnerbeziehung zu dem Mino-
ritenkl. in Brno spürbar und scheinbar unge-
brochen. Archleb von B. ließ in den ersten Jah-
ren des 14. Jh.s die durch Brand ganz zerstörte
Minoritenkirche erneuern. Er gründete hier
auch die Familiengruft, wo er auch selbst begr.
wurde. Die Gruft wurde auch von folgenden
Generationen des Geschlechts genutzt. In die-
ser Minoritengruft wurde auch der überhaupt
letzte männliche Vertreter des Geschlechts begr.
– Jan Šembera von B. und zu Bučovice.

Mit der Existenz eines Hofes (in verschiede-
nen Formen) kann man wahrscheinlich auch in
der folgenden Zeit rechnen, in der das Ge-
schlecht der Familie von B. einen außerge-
wöhnlichen Aufstieg erreichte. Viele seine Mit-
glieder übten bedeutende milit., politische oder
gesellschaftliche Funktionen aus und waren un-
ter den nahen Beratern des Herrschers zu fin-
den. Den erreichten Erfolgen entsprach dann
natürlich auch sowohl der Prestige- als auch der
Vermögenszuwachs. Hauptsächlich in der Spät-
zeit der Familie begegnet man deshalb der Ab-
sicht, Res.en zu bauen, die die Position der Her-
ren von † B. in der damaligen Gesellschaft an-
gemessen repräsentieren. Die Herren von † B.
versuchten durch radikale Umbauarbeiten ihre
bisherigen Wohnsitze neu zu gestalten (B., Čer-
ná Hora) oder sie bauten neue Res.en (Moravská
Třebová, Bučovice), die ganz ihre Besitzer und
deren Forderungen nach einer luxuriösen und
umfangr. Hofhaltung repräsentierten.

Viell. am besten nachweisbar ist dies bei dem
Frührenaissancehof des Ladislavs von B., der
1486 Moravská Třebová kaufte. Umfangr. Um-
bauten und Bauten von neuen Gebäuden doku-
mentieren räumliche Bedürfnisse eines großen
adeligen Hofes.

Ladislav war ein sehr gebildeter Mann, der
sich mit Mathematik, Physik, Architektur, Geo-
graphie, Geschichte und klassischer Literatur
beschäftigte. Von seinen zahlr. Reisen brachte
er umfangr. Sammlungen (einschließlich der
astronomischen und mathematischen Geräte
und Einrichtungen) mit. Seine Bibliothek, die
schon seine Zeitgenossen lobten, gehörte zu
den größten und besten adeligen Bibliotheken
im Kgtm. überhaupt. Seinen Vorlieben (und sei-
nem politischen und gesellschaftlichen Wirken)
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entsprach auch die Ausstattung der Res. und die
Struktur des Hofes. Ladislav pflegte Kontakte zu
einer Reihe von bedeutenden Persönlichkeiten
der Kultur, eine breite Bautätigkeit führte auch
Architekten, Baumeister oder Künstler verschie-
denster Richtungen an seinen Hof. In der Zeit
seines Wirkens wurde Moravská Třebová zu ei-
nem wichtigen Kulturzentrum. Da der Herr von
B. zu den mächtigsten Adeligen des Kgtm.s sei-
ner Zeit gehörte, bewirtete er oft auch bedeuten-
de Vertreter der adeligen Gesellschaft oder auch
den Kg. Vladislav selbst (i.J. 1497).

† A. Boskowitz † C. Boskowitz-Residenzen

Q./L. Siehe A. Boskowitz.

Karel Mlateček

C. Boskowitz-Residenzen
I. Die Herren von † B. gehörten zu den be-

deutendsten mähr. Geschlechtern und prak-
tisch die ganze Zeit ihres Bestehens hindurch
bewegten sie sich in der Nähe des Herrschers
und übten bedeutende politische oder gesell-
schaftliche Ämter aus. Dieser Stellung des Fa-
milie entsprach auch der Umfang ihres Eigen-
tums. Angesichts der großen Zahl der Famili-
enmitglieder und ihren bedeutenden Aktivitäten
besaßen sie eine ganze Reihe von Herrenhöfen,
die sie auf verschiedene Art und Weise kauften
oder verkauften. Manche besaßen sie nur eine
kurze Zeit (viell. nur einige Jahrzehnte) und ihr
Wirken war nicht von großer Bedeutung. Wir
können annehmen, daß manche Herrengüter
direkt mit dem Ziel gekauft wurden, sie bald
wieder zu besseren finanziellen Bedingungen
zu verkaufen; es handelte sich in diesen Fällen
also eher um eine Investition als um das Be-
streben, einen neuen Stammsitz zu erwerben.
Aus diesem Grund wäre es zwecklos, alle Res.en
zu beschreiben. Wir werden uns also nur den
bedeutendsten widmen.

Die Geschichte der Herren von † B. ist eng
mit der gleichnamigen Burg verknüpft. Die
Burg B., von der sich bis heute eine mächtige
Ruine erhalten hat, gibt zudem bis heute der
Forschung einige Rätsel auf.

In den Quellen ist die Entstehungzeit der
Burg B. leider nicht belegt. Die erste Erwähnung
der Burg stammt aus dem Jahr 1312 – sie wurde
in diesem Jahr vom Heer des tsch. Kg.s Jan von
Luxemburg im Zusammenhang mit der Aufleh-
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nung des Oldřich von B. belagert, der sich in
kgl. Diensten auf seiner poln. Mission ausge-
zeichnet hatte. Der ursprgl. befestigte Sitz der
Herren von † B. mußte aber viel früher erbaut
worden sein, wahrscheinlich schon in der er-
sten Hälfte des 13. Jh.s.

Etwa 400 m westlich von der heutigen Ruine
stand offenbar auf einer nahen Höhe, gen. Ba-
šta, eine zweite kleinere Burg, von der sich nur
unerhebliche Mauerreste erhalten haben. Diese
kleinere Burg – es sind auch Überreste eines Pa-
las nachgewiesen – wurde durch einen Graben
mit Ringwall geschützt. Es könnte sich viell. um
den ursprgl. Sitz der Herren von † B. handeln,
dessen Größe ihnen bald nicht mehr genügte.
Beim Bau der zweiten (der heutigen) Burg B.
wurde die kleine Burg durch Verdoppelung der
Wälle auf der nördlichen und westlichen Seite
zu einer vorgeschobenen Befestigung umge-
baut. Wann diese möglicherw. erste Burg ver-
lassen wurde, wissen wir nicht – viell. war es
schon während der Hussitenkriege.

Gegenwärtig scheint es aber vielmehr so,
daß die Datierung der archäologischen Funde,
die von dieser Bastei stammen, nicht richtig war
und daß der Bau wirklich nur eine vorgescho-
bene Befestigung der heutigen Burg war. Der
ursprgl. Sitz der Herren von B. müßte sich dann
an einer ganz anderen Stelle befunden haben.
Angesichts der bescheidenen Anfänge dieses
Geschlechts könnte es sich auch nur um einen
befestigten Meierhof handeln, von dem sich
keine Spur erhalten hat. Die Antwort auf diese
Fragen kann aber nur eine gründliche archäo-
logische Erforschung beider Burgen geben, die
bislang noch aussteht.

Die Burg B. blieb in den Händen der Herren
von † B. bis zum Jahre 1389, wo sie von Mgf.
Jošt belagert, erobert und zerstört wurde. Der
Verteidiger der Burg Jan Ozor, der zu den An-
hängern des Mgf.en Prokop gehörte, fand bei
der Belagerung wahrscheinlich den Tod. Jošt
behielt die Burg eine kurze Zeit für sich, aber
schon i.J. 1398 erhielt sie Heralt von Kunštát,
der zugl. auch die Bewilligung zur Erneuerung
der Burg erwirkte. In den Händen der Herren
von Kunštát blieb die Burg bis 1458, als der
böhm. Kg. Jiřı́ von Poděbrady diese an Vaněk
Černohorský von B. zur Begleichung von Schul-
den abtrat und der dann wahrscheinlich die
Burg zu erweitern begann. Auf der Burg siedelte
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später sein Sohn Václav und sein Enkel Jaroslav
(den i.J. 1485 Matyáš Korvı́n in Wien hinrichten
ließ).

Jaroslavs Bruder Ladislav widmete den über-
wiegenden Teil seiner Aufmerksamkeit dem
Aufbau eines neuen Sitzes in Moravská Třebová,
in B. aber begann er den Umbau des Wohnteils,
den auch sein Sohn Kryštof fortsetzte. Dann
aber verkaufte er die Burg i.J. 1547 an Šimon
Eder von Štiavnica. Unter den weiteren Besit-
zern der Burg finden wir zum Beispiel das Ge-
schlecht Zástřizl. Nach dem Tod des letzten An-
gehörigen dieses Geschlechts Jan Bohuš (er
starb 1687) erwarb die Burg František Walter
von Dietrichstein, der auf ihr bis 1720 wohnte.
Ganz verlassen war die Burg B. i.J. 1784. Heute
gehört sie den Gf.en Mensdorf-Pouilly; die Rui-
ne ist der Öffentlichkeit zugänglich.

Černá Hora war ein weiterer bedeutender Sitz
der Herren von B. (Linie Černá Hora). Das Gut
gelangte in die Hände des Ješek von B. um die
Hälfte des 14. Jh.s; in dieser Zeit war hier wahr-
scheinlich schon ein befestigter Sitz erbaut, da
schon i.J. 1279 ein Matouš von Černá Hora er-
wähnt wird, der in vielen verschiedenen Funk-
tionen wirkte, am Ende des 13. Jh.s auch als
mähr. Kämmerer. Ješeks Enkel Vaněk schloß
sich den Hussiten an. Deshalb belagerte und
eroberte die Burg der Ollmützer Bf. Jan Železný.
Vaněk erhielt die Burg Černá Hora erst nach sei-
ner Rückkehr zum katholischen Glauben zu-
rück. Die Burg blieb anschließend auch weiter-
hin im Besitz des Geschlechts: Dobeš von B.
(gest. 1493) und sein Bruder Beneš (gest. 1507)
führten wahrscheinlich am Ende des 15. Jh.s
Umbauten und eine Modernisierung der Burg
durch. Nach Beneš übernahm die Burg Černá
Hora Jaroslav, der i.J. 1546 ohne männliche
Nachkommen starb. Anstatt der verh. Töchter
verwaltete das Herrschaftsgut einige Jahre ein
Bgf. Im Jahr 1550 wurde Václav von B. und zu
Bučovice zum neuen Besitzer. Sein Sohn Al-
brecht Černohorský von B. begann um 1561 ei-
nen umfangr. Renaissanceumbau, an dem sich
Meister Antonı́n Vlach beteiligte. Albrecht starb
vor Beendigung der Arbeiten i.J. 1572, doch sein
Bruder Jan Šembera setzte die Arbeiten fort.
Šembera erbaute auch das Schloß in Bučovice,
wo er seinen eigenen Sitz hatte. Angesichts der
Tatsache, daß er sich nicht auf Černá Hora an-
siedelte, können wir vermuten, daß der Umbau
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zu dieser Zeit noch lange nicht beendet war und
daß die Burg noch nicht das Aussehen eines
Schlosses hatte. Jan Šembera starb i.J. 1597.
Černá Hora wurde von seiner Tochter Anna Ma-
rie geerbt, der Gattin Karls von Liechtenstein,
der auch das Herrschaftsgut verwaltete. Das be-
deutete allerdings einen starken Rückgang in
der Bedeutung dieses Sitzes, da auf dem Schloß
nur der Bgf. und weitere Beamten wohnten. Das
spätere Schicksal des Schlosses hängt aus na-
heliegenden Gründen mit dem Geschlecht der
Herren von † B. nicht mehr zusammen. Der
Bau wurde im Dreißigjährigen Krieg stark be-
schädigt. Wahrscheinlich 1726 brannte das
Schloß ab, i.J. 1818 wurde es sogar als verlassen
geführt. 1859 übernahm die Herrschaft Moritz
Gf. Friess von Friesenberg, der die Rekonstruk-
tion des Schlosses nach dem Projekt des T. Han-
sen in Angriff nahm. Beendet wurde dies 1861 –
so erhielt B. praktisch das heutige Aussehen.
1945 wurde das Schloß aus dem Privatbesitz der
Familie Friess konfisziert. Zur Zeit befindet es
sich in öffentlicher Hand und wird für soziale
Zwecke verwendet.

Die Burg (Starý) Cimburk steht über dem
Städtchen Trnávka (bei Svitavy) und war der Sitz
der Linie Trnávka-Bučovice (man muß zwischen
dieser und einer anderen Burg gleichen Na-
mens, die bei Koryčany in dem Hügelzug Chřiby
liegt und mit den Herren von † B. nichts zu tun
hat, unterscheiden). Die Burg wurde wahr-
scheinlich von Bernard von Cimburk Ende des
13. Jh.s oder um die Wende des 13. zum 14. Jh.
gegr., i.J. 1308 stand sie bereits. Die späteren
Besitzer, die Herren von Lipé, tauschten die
Herrschaft mit Mgf. Jan Jindřich, sein Sohn
Mgf. Jošt überließ die Burg i.J. 1407 der Markéta
von Šumvald. Ihr Gatte Dobeš von Popovice ver-
kaufte die Burg i.J. 1446 an Vaněk Černohorský
von B. Vaněk starb 1465 und sein Enkel Oldřich
(starb 1500) baute die Burg wesentlich um. Va-
něk ließ sogar einen Teil der Schanzen abtra-
gen, um Platz für den Bau eines neuen Gebäu-
des (Palas) zu gewinnen. Die äußeren Wände
dieses Palas waren sehr stark (über 3 m), um die
Sicherheit der Burg nicht zu gefährden. Wahr-
scheinlich baute Oldřich auch eine regelrechte
Vorburg mit einer Bastei und einem kantigen
Torturm. Weitere Bautätigkeiten – weniger um-
fangr. – betrieb auch Ladislav Velen von B.; es
handelte sich vorwiegend um kleinere Bauten.
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Zweifellos kam es auch zur Herrichtung von
Fassaden und des Interieurs, so daß der Sitz den
wechselnden Ansprüchen komfortablen Woh-
nens gerecht werden konnte.

Im Jahr 1547 kaufte die Herrschaft (ähnlich
wie auch B.) Šimon Eder von Štiavnica. Damit
endet hier das Wirken der Herren von † B. I.J.
1566 werden die Podstatštı́ von Prusinovice zu
neuen Besitzern, am Anfang des 17. Jh.s ließ
Adam Věžnı́k von Věžnı́k die Burg herrichten,
später erlangte die Herrschaft Fs. Karl von
Liechtenstein. Im Dreißigjährigen Krieg hatte
die Burg eine Besatzung, später diente sie nur
dem Aufenthalt von Beamten. Im Jahr 1776 wur-
de die Burg vom Blitz getroffen und der nach-
folgende Brand hat sie völlig vernichtet. Die ein-
drucksvolle Ruine steht bis heute.

Die Burg Svojanov (Fürstenstein) wurde in
der zweiten Hälfte des 13. Jh.s gebaut. Nach
dem Tode des böhm. Kg.s Přemysl Otakar II. i.J.
1278 wurde die Burg (als Mitgiftgut) von der
Kg.inwwe. Kunhuta und Záviš von Falkenstein
verwendet. Karel IV. zählte Svojanov zu den elf
wichtigsten Burgen, die aus dem landesfsl. Ver-
mögen nicht ausgegliedert werden durften.
Aber schon sein Sohn Zikmund, der dringend
Finanzmittel brauchte, verpfändete sie an die
Herren von B. Nach dem Jahre 1435 wurde sie
zum erblichen Gut des Geschlechts. Den Na-
men Svojanov bekam sie nach der ursprgl. An-
siedlung, die unterhalb der Burg lag. Der
ursprgl. Bau umfaßte den Raum des inneren
Burghofes, den 5 m dicke Schanzen und eine
ebenso dicke Außenwand des alten Palas
schützten. Der 26 m hohe Wachtturm, in den
man durch einen Brückensteg in Höhe des
zweiten Stockes treten konnte, diente als letzte
Zuflucht der Verteidiger der Burg. In den Burg-
hof fuhr man über eine Fallbrücke. Ješek Svo-
janovský von B. führte verschiedene Bauarbei-
ten durch. Aufgrund neuer Erkenntnisse über
die Kampftaktik und Burgeneroberung baute er
eine äußere Befestigung mit hervortretenden
Bastionen, die den Verteidigern das Schießen
längs der Außenseite der Schanzen ermöglich-
ten. Ješek ließ auch die Interieurs herrichten;
diese Arbeiten setzten auch der neuen Besitzer
Trčkové von Lı́pa fort (i.J. 1510 erwarb die Burg
Ladislav von B., der aber schon zwei Jahre später
das Gut an Mikuláš Trčka von Lı́pa abtrat). Es
handelte sich v.a. um die Einrichtung der unte-
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ren Stockwerke des gotischen Palas, der Erwei-
terung der Wohngebäude um einen neuen Flü-
gel und den Bau eines Hauses für Waffenträger.

Im Jahr 1569 wurde die Burg durch einen
Brand vernichtet und danach im Renaissancestil
umgebaut. Im Dreißigjährigen Krieg wurde die
Burg zweimal von Schweden erobert und so be-
schädigt, daß die damaligen Besitzer Zárubové
von Hustiřany hier nicht mehr siedelten und den
Bau nur als Verwaltungszentrum der Herrschaft
benützten. Später wurde die Burg zu einem ge-
wöhnlichen Wirtschaftshof, der auch für die
Tuchweberei oder Keramikmanufaktur benutzt
wurde. Im Jahr 1910 wurde die Burg zum Eigen-
tum der Stadt Polička. I.J. 1992 wurde sie ihr re-
stituiert.

Nur sehr knapp können wir die Res.en in Le-
tovice und Račice erwähnen. Die ursprgl. Burg
Letovice ist in der Hälfte des 13. Jh.s nachgewie-
sen. Nach Eroberung der Burg durch die Hus-
siten i.J. 1424 ließ sich hier der Hussitenanhän-
ger Vaněk d.J. von B. und Černá Hora nieder, der
1447 die Hälfte der Herrschaft von Eliška, der
Tochter des Hynek von Ronov, kaufte. Den
zweiten Teil der Herrschaft mußte Vaněk nach
Streitigkeiten den Herren von Lomnice abtre-
ten. In der zweiten Hälfte des 15. Jh.s ließen die
Herren von † B. die Burg umbauen, damit sie
den Ansprüchen der Zeit entspricht. Insbes.
wurde der spätgotische südwestliche Palas
(wahrscheinlich in zwei Etappen) erweitert.
Nach dem Tod Albrechts von B. (i.J. 1499) über-
nahm die Hälfte der Herrschaft sein Bruder La-
dislav, der i.J. 1505 auch den restlichen Teil
kaufte. Sein Sohn Kryštof verkaufte aber schon
i.J. 1544 die ganze Herrschaft an die Gf.en von
† Hardegg, die den Umbau der Burg im Renais-
sancestil begannen. Die Burg (später Schloß)
wechselte oft die Besitzer, ab 1820 kam das
Schloß in die Hände des Jindřich Kálnoky, des-
sen Nachkommen die Anlage bis zum Jahr 1945
besaßen.

Die Burg Račice wurde offensichtlich in der
ersten Hälfte des 13. Jh.s erbaut. Im Jahr 1312
wurde die Burg, der sich Fridrich von Lı́nava be-
mächtigte, vom böhm. Kg. Jan von Luxemburg
erobert. Am Aufstand gegen den Kg. hatten sich
unter anderem auch Archleb und Oldřich von B.
beteiligt. Später besaßen die Burg die Herren
von Lipé, von † Sternberk oder von † Krawarn;
nach dem Tod des Jiřı́ von Krawarn erwarb die
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Burg Václav Černohorský von B., dessen Gattin
Kunka die Tochter des Jiřı́ von Krawarn war. La-
dislav von B. trat das Schloß und die Herrschaft
den Brüdern Černohorský von B. ab; i.J. 1526
ließ sich Jan in Račice nieder. Im Jahr 1544 erbte
die Herrschaft sein Sohn Jetřich Dobeš, der aber
keine Nachkommen hatte, darum übernahm
das Gut i.J. 1562 Albrecht Černohorský von B.
Es kann noch erwähnt werden, daß die Herren
von † B. am Ende des 15. Jh.s einen spätgoti-
schen Umbau durchführten, der aber nur die
größten Schäden entfernen und den Gesamt-
eindruck verbessern sollte. Den Umfang der Ar-
beiten kann man heute nicht mehr feststellen.
Im Jahr 1568 erwarb die Burg Hanuš Haugvic
von Biskupice, der Račice zum Hauptfamilien-
sitz machte. In den weiteren Jh.en wechselten
die Besitzer oft und schnell, i.J. 1830 erlangte
Račice der Unternehmer Baron Mundy, der das
Schloß umbaute. Heute befindet sich im Schloß
eine Lehrlingsschule.

Moravská Třebová war der Hauptsitz des La-
dislav von B. Das Schloß beinhaltet auch den
Torso der ursprgl. gotischen Burg, die der neu-
en Schloßverbauung weichen mußte und größ-
tenteils demoliert wurde. Die Stadt und die Burg
wurden vor dem Jahre 1270 von Boreš von Rie-
senburg gegr.; später erwarben die Herrschaft
die Herren von Lipé und Mgf. Jan Jindřich. La-
dislav von B. kaufte die Herrschaft i.J. 1486 und
widmete ihrem Aufbau und ihrer Herrichtung
außergewöhnlich viel Aufmerksamkeit. Zuerst
ließ er im O des Areals einen neuen Palas bauen.
Im Gipfel der Kreuzwölbung im Stockraum
kann man heute noch das Zeichen mit seinem
Wappen sehen (als Bauherr) und auch das Wap-
pen seiner Gattin Magdaléna von Dubé und von
Lipé. Der neue Palas genügte aber wahrschein-
lich nicht den wachsenden Ansprüchen (und
den räumlichen Erfordernissen) des Hofes und
so wurde an der Nordseite ein weiteres Gebäude
angebaut, von dem ein Teil des Erdgeschosses
auch als Durchfahrt genutzt wurde. Das Früh-
renaissanceportal dieser Durchfahrt ist auf das
Jahr 1492 dat. Im Jahre 1497 ist auch eine Ka-
pelle nachgewiesen, wo viell. ursprgl. die Por-
trätmedaillons des Bauherrn und seiner Gattin
aus dem Jahr 1495 angebracht waren. Um das
Jahr 1500 wurde auch eine große rechteckige
Küche angebaut. Ladislav von B. erschuf durch
seine umfangr. Bautätigkeit eine hervorragen-
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den Renaissanceres., die der damaligen Lebens-
art und den Bedürfnissen seines Besitzers ent-
sprach. Nach dem Jahr 1520 setzte Ladislavs
Sohn Kryštof die Bautätigkeiten fort; zu dieser
Zeit wurde wahrscheinlich das westliche Ge-
bäude fertiggestellt. Es kann noch hinzugefügt
werden, daß Dank der umfangr. Bautätigkeit
auch eine große Bauhütte in B. entstand, deren
Aufgabenbereich noch durch den großen Brand
der Stadt i.J. 1509 ausgeweitet wurde.

Im Jahre 1589 erbte die Herrschaft Ladislav
Velen von Žerotı́n, der den Bau eines Schloß-
vorbaus in Angriff nahm. Nachdem Ladislav der
Besitz beschlagnahmt wurde, erwarben die
Herrschaft die Liechtensteins, die die Bautätig-
keiten fortsetzten. Im Jahr 1643 wurde das
Schloß völlig ausgeplündert von den Schweden;
1840 brannte das Schloß ab und mußte zum
größten Teil niedergerissen werden (es erhiel-
ten sich nur der Ostflügel und die Keller).

In den siebziger und achtziger Jahren des 16.
Jh.s baute Jan Šembera Černohorský von B. (er
starb 1597) viell. das schönste und stilgerech-
teste Renaissance- und Manierschloß in Mäh-
ren, das Schloß Bučovice. Der Entwurf des neu-
en Sitzes und des Parks samt der Konzeption
der Ausschmückung und des Interieurs stammt
von Jacopo Strada, Antiquar und Architekt Ma-
ximilians II. (auch diese Tatsache zeugt von der
außergewöhnlichen Stellung des Jan Šembera –
und auch von seinen Vermögensverhältnissen).
Das Schloß baute ab 1575 Pietro Gabri. Das
rechteckige Gebäude des Schlosses mit arkadi-
schem Schloßhof und einem Brunnen in der
Mitte ist in einem großen rechteckigen Park ge-
legen, der mit einem Wassergraben umgeben
ist. Im Erdgeschoß blieben fünf repräsentative
Räume erhalten (und eine Eintrittshalle) mit rei-
cher Stukkatur und Wandgemälden, die nach
den Bildmotiven Zimmer der fünf Sinne,
Schwarzes (Vogel-) Zimmer, Kaiserzimmer, Ve-
nuszimmer, Hasenzimmer benannt wurden. In
der Ausschmückung des Schlosses dominiert
die Mythologie, die mit der Historie und Lite-
ratur verknüpft ist. Es befinden sich hier Büsten
von römischen Ks.n, eine Reiterstatue Karls V.;
die Mythologie ist mit dem Motiv der Verwand-
lungen vertreten: Leda mit dem Schwan, die
Entführung der Europa und v.a. das Deckenge-
mälde von der Umwandlung der Hasen in Men-
schen. Am Bau beteiligten sich zum Beispiel die
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Bildhauer Elia Canevale und Antonio Silva, die
Maler Marcus von Kaytzen, Vavřinec Puklplucar
und Jan Panáček. Schöpfer der Plastiken im Erd-
geschoß war mit großer Wahrscheinlichkeit
Hans Mont. Die Fontäne im Schloßhof wurde
offensichtlich von Giovanni Giacomo Tencalla
entworfen. Gefertigt wurde sie erst später, i.J.
1635, von Pietro Materna. Die Ausschmückung
gehört zu den Höhepunkten der damaligen
Kunst und es nahm an ihr eine ganze Reihe von
Künstlern aus dem rudolfinischem Künstler-
kreis teil.

Das Schloß in Bučovice stellt ein außerge-
wöhnliches Denkmal dar, das den Reichtum
und auch den Geschmack des letzten Repräsen-
tanten des ruhmvollen Geschlechts der Herren
von B. zeigt. Nach dem Aussterben dieses Ge-
schlechts in männlicher Linie kam das Schloß
durch Heirat in die Hände der Liechtensteiner
und es blieb in ihrem Besitz bis 1945. Heute ist
das Schloß als nationales Kulturdenkmal der
Öffentlichkeit zugänglich.

† A. Boskowitz † B. Boskowitz

Q./L. Siehe A. Boskovice.

Karel Mlateček

BRANDIS

A. Brandis
I. Das hochfreie Adelsgeschlecht der Frh.en

von B., erstmals erwähnt 1239, wohl verwandt
mit den erstm. 1120 und zuletzt 1161 erw. Her-
ren von † Lützelflüh, leitet den Namen B. (Bran-
des, Brandeis) von der Koseform Brandizo des Per-
sonennamens Brando her, mhd. brant (= Feuer-
brand), wie auch das redende Wappen eine
Brandfackel zeigt. Die Stammburg B. liegt bei
† Lützelflüh im Emmental (Kanton Bern). Mög-
lich, aber ungewiß ist die Annahme, daß der
Freie Thüring von † Lützelflüh Stammvater der
B. ist. Ein fiktiver Johann von B. soll sich 935
unter Ks. Heinrich I. gegen den slaw.en Stamm
der Abodriten hervorgetan und 938 an einem
Turnier in Magdeburg teilgenommen haben, ein
Philipp von B. 942 in Rothenburg ob der Tauber,
ein Erenfrid von B. 1165 in Zürich, ein Wolfgang
von B. 1209 in Worms. Zu Beginn des 11. Jh.s
soll ein B. von Ks. Heinrich II. in den Gf.en-
stand erhoben und mit der Gft. Decian in der


